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Liedli ab em Land.^ ^
Bon I. Reinhart, Erlinsbach.

Mi dunkt, ih gseih mis Müetti
No geng vor ammer stoh,

Wien ig, der Sack am Buggel,
ha vollem Abschied gno.
Scho bim 's Wägli abe,

Do riiefts no fründlig zue:
„Schryb de gly!" —

»chrgb ö e g lg I

Im letzte hus am Fenster

hets Meiestöckli gha,

Doch 's allerschönste Blüemli
Isch gstande hinde dra.

Das lengt mer 's händli use,

het lysli noche griieft:
„Schryb de gly!" —

hüt chumm ig us der Frömdi

Is alte Dörfli hei.

Wo mueß ih 's Müetti sueche? -
— !Nir seits ne wyße Stei. —
Und 's Neitli het en Andre;
Wer rüeft mer setze zue:
„Schryb de gly?"

Ietz ischs verby mit üsein Trure,
hei lang gnue Winter gha;
Ietz wei mer lustig sy und lache,

Ietz goht der Früehlig ah.

lrühting.
Dört ussen uff der grüene Laube,

Wo 's Meiestöckli sind,

Dört hanem gseit, wie gärn ih 's heigi
's het briegget wie nes Thind.

Wo mer 's erst mol zäme cho

hei mer g'äuglet zäme,

Gseh, daß mir zweu no nit grad

Händel iiberchämc.

Sànntm's.
's zweut mol, wo mer ihs tröffe hei

Uff versteckte Wäge,

hei mer g'merkt, aß inir ihs gwüß
Dill no hätte z' säge.

's dritte mol, do het es breicht,

Scho nes gheimtigs Schmützli;
Beide zäme hei mer gspürt:
's schadi keim kes Bitzli.

Die Neàssene.
L Riter chloxst a's Fenster

„Läb wohl, mi liebe Schatz,

Und loh mcr ih dym herze
Reim andre Bürschtel Platz!" —

I wache» uf vom Schlafe. —
Wo isch mi Riter hi? —
Der Mohn stoht vor ein Fünfter,
Ne schöne Traum ischs gsi.

Im Garte stöhn i wieder
Wenn 's Betzytglöggli tönt.

I gseh ih d' Bergen ihue

Ach, wenn ig übre chönntl

Das Zternl'ein.

Und wieni stoh und blange,
So goht es Liechtli ah,

Das glitzret übrem Bergli
Wie's keis so heiter cha.

So wei mer höre blange,
Wer wett au trurig sy?

Ietz gseht es Thind das Sternli
Und denkt derby a mich I
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